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Amts - und Intelligenz !)latt für den C>beramtsbezirk Nagold.

98 . Donnerstag den 23 . August 1866.

Dieses Blatt erscheint wöchentlich 3 Mal , und zwar am Dienstag , Donnerstag und Samstag . Abonnementspreis  in Nagold halbjährlich

54 kr im Bezirke Nagold sammt Postzuschlag 1 fl. 1 kr. , im übrigen Theil unseres Landes 1 st. 8 kr. — Einrückungs - Gebühr:  die drei-

' gespaltene Zeile aus gewöhnlicher Schrift oder deren Raum bei einmaligem Einrücken 2 kr., bei mehrmaligem Einrücken je 1 >/s kr.

Amtliche Bekanntmachungen.

Amts Notariat Wildberg.

Angefallene Theilungcn.
Wildbcrg:

Rosine Roller , ledig.
Effringen:

Friedrich Buhler , Maurers Wittwe.
G ü l t l i n g c n:

Joh . Fried . Hang , Waldmeisters Ehefrau.
Sulz:

Johann Jakob Dcugler , Weber.

2ji W a l d d o r f,
Oberamts Nagold.

Schafweide - Verleihung.
Die hiesige Schaf¬

weibe , deren Packt
mit dem gegenwär¬
tigen Kalenderjahr
z» Ende gebt , soll
wieder auf eine

Reihe von 3 Jahren verpachtet werden,
und ist biezu

Samstag der 1. Sept . d . I -,
Bormitrags 9 Uhr,

bestimmt , wozu die Liebhaber , Auswärtige
derVerpachtiings -Kommission nickt bekannte
Steigerer »lit Vermögenszengiitssen verse¬
he», ' auf das hiesige RathhanS eingeladen
werden.

Tie Weide ernährt tm Borsommer
159 - 200 , im Nachsommer 300 Stück.

De » 20 . August 1866.
Schultheißenamt.

Gänßle.

kL-l

2ji EberShardt,
Oberamls Nagold.

Jagd -Verpachtung.
Die Gemeindejagd

^M -̂ wird am
iMontag den 27 . d .p
Nachmittags 2 Uhr,

auf 3 Jahre auf hiesigem Rathhaus ver¬
pachtet , wozu Liebhaber einladet

Den 20 . August 1866.
Schultheißenamt.

Werner.

2ji Walddorf,
Oberamts Nagold.

Jagd -Verpachtung.
Der Jagdpackt auf.

hiesiger und Monhard-
Markung ist durch ! _

den Tod des seitherigen Pächters aufgeho¬
ben worben.

Die Wiederverleihung findet am
Samstag den 1 . Sevlember d . I .,

Nachmittags 2 Uhr,
auf hiesigem RathhauS statt,  wozu die Lieb¬
haber hiemit eingeladen werden.

Den 20 . August 1866.
Scknlkbeißenamt.

G änßl e.

IZritmt -Deklinntmlichniigen.
2j2 EbershardI,

Oberamls Nagold.

Iimmerspähne - Verk,nif.
Am Baitholomäns -Fciertag den 24 . d .,

Nachmittags 2 Uhr,
verkauft Unterzeichneter 10 Haufen Zimmer-
spähue . Liebhaber sind eingeladen.

Den 20 . August 1866.
Jimmermann Werner.

Oberjettingen,
Oberamts Herrenberg.

G e f n ch.
Ich sucke für ein Heuer konfirmirtes Mäd¬

chen , welches in Hans - und Fcldgesckäften
anstellig , verständig , treu und von kräfti¬
ger Gesundheit ist , einen Platz als Dienst¬
mädchen in einer guten , rechtschaffenen
Familie . Die Ansprüche auf Lohn sind
fürs erste Jahr gering.

Pfarrer Hain len.

N agol  d.
Alle in der Nähe wohnenden Freunde der

Jünglings Vereins Sache
werden auf den Feiertag Bariholomäi , 24.
August , Nachmittags 2 Uhr . zu einer Zu¬
sammenkunft im Versammlnugssaal des Zel-
ler ' sckcn Hanfes hier herzlich eingeladen.

Einige christl . Freunde vom Unterland.

B e r n e ck.

Verkauf einer Eiche
Nächsten Montag den 27 . d . MlS .,

Nachmittags 2 Uhr,
wird beim See dahier eine vom Wind nie¬
dergerissene Eiche unaufbercitet öffentlich
verkauft.

Den 22 . August 1866.
Freihrl . v . Gültlinqen ' scher  Förster

Maier^ _
N a g o l d.

Bettfedern K Flaum
empfiehlt zu billige » Preisen

Albert Gayler.

N agol  d.

Herren-HemÜen
in 2 Sorten billigst bei

Albert Gayler.

2ji Nagold.
Ein Flanderpflng ist bil¬

lig zu verkaufen bei
Schmid Tbenrer

in der Borstadt.

2ji Nagold.
Lehrlings Annahme.

Einen kräftigen Menschen nimmt nach
Umständen ohne Lehrgeld i» die Lehre

Johann Rauser,  Bierbrauer.

N a g o l b.
Im Berlag von A. Kröner  in Stutt¬

gart ist erschiene » und durch die G . W.

Zaiser ' sche  Buchhandlung zu beziehen:

Die wahre » Ursachen - es deutschen
Kriegs . Was werden wir thun?

Preis geheftet 6 kr.

Nagold.
Stoffe für die Knnstfarberei und Druckerei von Albert Schu¬

mann in Ehlingen a. N . werden fortwährend zur Besorgung übernommen von
Wilhelm Heitler.

Wi chtig für Jederman n!

pakentirt im Königreiche Württemberg.
Dieser — durch seine erstaunliche Wirkung ans alles Leder - und Schuhwerk be¬

rühmte Königlich patentirte Gerbfettstoff macht sofort jedes Oberleder a » Stiefeln und

Schuhen rc. wasserdicht , geschmeidig , elastisch , zäh und dadurch ungewöhnlich dauerhaft,

dessen Güte durch die glänzendsten Zeugnisse vom In - nnd Auslande nachgewiesen ist.

Zur gefälligen Abnahme empfohlen , und stets , auch in künftigen Jahren , i» Original-

Fläschchen zu 12 kr. und 18 kr. zu haben durch die für bas Oberamk Nagold  aus¬

gestellten Agenten:
G . W . Zaiser 'sche Buchhandlung in Nagold,
Carl Schanpp , Conditor in Alte » st arg.



T » g e s - A e u i g K e i t e n. s

Stuttgart , 19 . Aug . Sicherem Vernehmen nach ist die >
Ratifikation dcS Friedcnsvertrags mit Preuße » bereits nach, Ber - >
liu adgeganae » , nud wird solche vom Kriegsminister Harderts  s
dort übergeben » ud dagegen die preußische Ratifikationsurkunde !
ansgcwechselt werde ». Gleichzeitig ist mich die Zahlung der be¬
dungenen Kriegskontribniion abgesnhrt worden , womit Finanz¬
rath Rueff » ach Berlin abgegangeu . Der Betrag , 8 Millionen
Gulden , wurde dem Grundstock entnommen und zwar in lauter
würklembergischen Obligationen von je 1000 fl. ans früheren
Anlehen , worin die GrundstockSgeldcr angelegt waren . Hiermit
wird auch die preußische Besetzung eines TheilS unseres Landes
ansbören und so die BerpflegNugSlast von täglichen 6000 fl. aus¬
hören , womit für das Land ein großer Gewinn erzielt wird . —
Trotz Krieg lind Blutvergießen , trotz Preußen und KriegSkontri-
buliv » ist Württemberg doch im Stande , ein Stück neuer Bahn
zu eröffnen »nd zwar das wichtige Stuck Heilbronn - Jaxtseld,
das bestimmt ist , eine direktere Verbindung mit dem Rheine vor-
zubereiken , als eS über Bruchsal möglich ist. Die Bah » wird
am 11 . September eröffnet und ist bereits i» de» neuen Fahrten¬
plan aiifgenomiiieii . <Schw . B .)

Stuttgart,  21 . Aug . Die Karte Deutschlands verein¬
facht sich im Nvrdweste » wesentlich , obgleich in der Milte das
bunte Farben 'piel der kleinsten Staate » Bestand hält . Abgesehen
von der prvjektirten Annexion eines Theiles von Baiern erhebt
sich Preußen zufolge der König !. Botschaft vom 17 . August von
5100 Quadratmeile » aus 6450 , von 19 ' ,s Millionen auf 23 ^ s
Mill . Einwohner . Die norddeutschen Bundesstaaten , 20 an der
Zahl , zähle » 1080 Ouadralineileu mit 4 ' s Mill . Einwohner,
zusammen mit Preuße » 7500 Onadratmcilen mit 28  Mill . Ein¬
wohner . I »i Süden bleiben 5 Staate » (Liechtenstein eingerech¬
net ) mit 2175 Ouadratmeilen und 8 ' /s Mill . Einwohner übrig.
Deutschland wird uniimebr 6 , vielleicht wenn Luxemburg in an¬
dere Verhältnisse tritt , 7 Souveräuetätcii weniger zählen , als
im Jahr 1864 , nämlich Ocstreich , Hannvver , Kurbesse » , Schles¬
wig -Holstein , 'Rassau , Frankfurt , lieber Hessen - Homburg und
Reich ä . L. ist mau noch im Ungewissen . Souveräne Fürsten
und Städte wird es nu » zusammen in Deutschland noch 26 geben.
Da auch Italien ans 5130 Quadratmeilen mit 24 '/s Millionen
anwachscu wird durch die Annexion Veneliens , so wird cs in den
historischen Atlanten von Kiepert und Spinner einige Blätter
weiter geben müssen . Tie Karle Deutschlands bis 1866 wird
fortan so gut veraltet sein , wie bisher die Karle Deutschlands
bis 1815 . Der bisherige Bund hatte 11,500 Quadratmeilen
mit 45 Mill . Einwohners der künftige zunächst 7500 mit 28 Mill.
Also bloß numerisch betrachtet , ein Verlust , der sich aber , wie
man sich im Norden sagt , nach dem Grundsatz non innltn sock
innltum als Gewinn herausstellt . (Lt .A .)

Stuttgart,  21 . Aug . Der durch den Friedensschluss nvlh-
wendig gewordenen Einberufung der Stände darf auf den 3.
oder 4 . Sept . entgegengeseheu werden . — Tie Tucdmesse scheint
nach dem Verlaus , den sie genommen hat , den Anfang gehegten
Erwartungen nicht zu entsprechen ; schon gestern Nachmittag war
der Verkehr sehr flau geworden , und auch heute Vormittag zeigt
sich nur wenig Kauflust ; die Preise sind gebrückt , was für die
Fabrikanten um so nachtheiliger ist , als in letzter Zeit wegen der
bedeutende » Tiichlieferuugen für bas Militär die Wolle um 8
bis 10 fl. vr . Ctr . stieg . — Auf dem mit der Tuebmesse verbun¬
dene » Wollmarkt wurden bis jetzt etwa 700 Etc . abgewogen;
verkauft waren bis heute Vormittag 50 Balle » , sämmtlicb wohl¬
feilere Waare . (S . M .)

St » ltgart,  21 . Aug . Gestern wurden von Sr . Mas.
dem König im Hofe der hiesigen Jnfanteriekaserue Dekorationen
an solche Offiziere , Unteroffiziere und Soldaten ausgeiheilt , die
sich in, Felde einer besonder » Auszeichnung verdient machten.

Plochingen,  19 . Aug . Heule fand hier die politische
Versammlung statt , zu welcher das Konnte der „ Deutschen Par¬
tei " in Stuttgart die Gesinnungsgenossen des Landes — mittelst
besonderer Einladungen — berufen halte . In großer Zahl fan¬
den sich aus verschiedenen Theilen des Landes die Vertreter der
Ueberzengung zusammen , daß unter den gegenwärtigen Umstän¬
den , nach der Ausscheidung Ocstreicks , ein starkes deutsches
Ltaatsweseu nicht anders herzustellen sei , als durch Anschluß an

den unter Preußens Führung bereits geeinigten Norden . Mau
bemerkte Lbeilnehmer ans 21 Oberamtsstädten und einige » an-
den , Orten (worunter auch unser benachbartes Rohrdors ) . Die
Versammlung wurde durch den Abg . Holder eröffnet . Der Ab¬
geordnete Römer begründete die von , Kvmite vorbereitete Neso-
Unionen , welche von der Versammlung nach kurzer Debatte ein¬
stimmig angenoinmen wurden . Dieselben lauten:

1j Nachdem der deutsche Bund ansgehört hat zu bestehen,
und Oestreich darauf verzichtet , an der Neugestaltung Deutsch-
landS Tbeil zu nehmen , ist die Schaffung eines kräftigen deut¬
schen LtaatswesenS nur möglich durch den Anschluß sämmtlicher
deutscher Staaten au Preußen . Dieser Anschlag ist zu verwirk¬
lichen in einem Bundesstaat , in welchem die diplomatische und
militärische Führung Preußen übertragen ist , die FreiheikSrechte
deS Volks im Parlament gesichert sind.

2 ) Die Beschränkung dieses Bundesstaates ans die nördlich
vom Main liegenden Staaten , wodurch wir vom Parlament und
der gemeinsamen Gesetzgebung ausgeschlossen sind , widerstrebt den
nationalen politischen „ nd volkSwuthschafllichen Interessen des
deutschen Volks für jetzt und immer . Wir protestire » gegen die
Trennung Deutschlands durch die Mainlinie , gegen jeden Versuch,
die süddeutschen Staaken zu einem eigenen politischen Organis¬
mus znsamnienzuschließen , der leicht zu einem Gegensatz ' gegen
den Norden sich entwickeln würde , für die Freiheit keine Garan¬
tie böte und dem Ausland nur ein willkommenes Feld seiner Ein¬
flüsse nnd Interessen wäre . In der That ist diese Trennung nur
eme Forderung des Auslandes , welches darin durch die Bestre¬
bungen der vartiknlaristischen Elemente unterstützt wird.

3 ) Läßt sich aber der Eintritt auch Süddeutschlands in den
Bundesstaat nicht in dielen , Augenblick verwirklichen . so erwächst
si,r uns un , so mehr die Aufgabe , allem demjenigen cntgegenzu-
Ircten , was die vorläufige Trennung zu einer definitiven machen
könnte , dagegen diejenigen nationale » Bestellungen z» pflegen
und zu entwickeln , die uns schon jetzt als gemeinsame bleiben,
und dadurch dem völligen Anschluß vorzuarbeiten . Vor Allem
wirb die Regierung daraus bedacht sein müsse» , daß das Band
des deutschen Zollvereins erhalte » werde nnd daß schon jetzt eine
Verständigung mit Preußen über eine gemeinsame Organisation
des Heerwesens erfolge.

4 ) Diese Forderung rechtfertigt sich einmal durch die Er¬
fahrungen des letzten Kriegs , in welchem die Tapferkeit unserer
Soldaten scheiterie an den Mängeln in der Oberleitung , sie recht¬
fertigt sich mehr noch durch die Gefahren , welche von Seiten
des elsersüchtigen und begehrlichen Nachbars den deutschen Gren¬
zen drohen . Ei » Angriff von außen , gerichtet gegen die Inte¬
grität des deutschen Gebiets muß die Heere Deutschlands in einer
Erfolg versprechenden Organisation und unter Einer Fahne finden.

Ulm,  17 . Aug . Die abgeräumlen Felder machen jetzt wie¬
der größere Manöver möglich , die denn auch heute mit einem
FestungSmanöoer begonnen haben . Bei der staunenswerihe n
Schnelligkeit , mit welcher die Artillerie ihre Geschütze bediente,
geschah es , daß bei dem Hinterladnngsgeschntz einer östreichsschen
Latte,ie durch irgend ein Versehen die Ladung nach Hinte» ex-
plobirte , wodurch ein Kanonier lebensgefährlich , zwei weitere
nicht unerheblich verletzt wurden.

Karlsruhe,  16 . Aug . Urthcile ans militärischen Kreisen
sind Darüber einig , baß in dieser Gestalt kein Krieg der süddeut¬
schen Staates mehr geführt werden darf . Diskretion verbietet,
den Wortlaut jener MeinnngSäußecnngen anzugeben , aber die
Einheit der milliärischen Führung in Deutschland dürfte im Ofst-

' zierstande wenig Gegner mehr staden.
^ Ter , zwischen Baden und Preußen  abgeschlossene Frie-
j deilövertrag enthält , wie man erfährt , sehr wichtige Bestimmun¬

gen in Betreff der Handels - und Vcrkehrsverhältnisse . Es ist
die Fortdauer des Zollvereins festgesetzt und bestimmt worden,
daß in Kurzem Verhandlungen wegen definitiver Regelung der
Zollvcreiusverhältniffe zu beginnen haben . Dann ist der Zu-
lammentritt . einer Conferenz in Aussicht genommen , um für das
deutsche Eisenbahnwesen längst schwer vermißte Normen festzn-
setzeu. Es soll sich dabei insbesondere um die Mittel für die
Förderung des Personen - und Güterverkehrs , ferner um eine
Regelung der Conkurrenz -Verhältniffe ohne Benachtheiligung der
allgemeine, , Verkehrsinteressen , bann um die Aufstellung gemein¬
samer Grundsätze für die Concessionirung neuer Eisenbahnlinien
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rc. bandeln . Endlich ist die Einstellung der Erhebung der Schiss-
fabrkSabgaben ans dem Rhein vom 1 . Jan . 1867 in diese » SlaatS-
verlrag aufgenommen . Es ist zu erwarten ) daß die beiden an¬
dern deutschen Uscrstaaten gleichzeitig dieselbe Maßregel treffen
werden.

Frankfurt,  18 . Aug . ES sind ans Berlin Miltheilniigen
cingegangen , wonach die Stadt Frankfurt wie die übrigen aunek-
tirlen Länder im Besitze ihrer eigenen Gesetzgebung , Rechtspflege
und Verwaltung bleiben , die Besetzung höherer Ltaatsstelleii
durch Preußen jedoch Vorbehalten würde . Die aiinekliitcn Län¬
der würden den preußischen Landtag nicht beschicken.

München,  20 . Ang . Die Forderung Preußens bezüglich
effier Gebietsabtretung ist bis ans die Gebiets strecke Lick' tenfels-
Culinbach ermäßigt . Heute findet in Berlin die Schtnßbcralhnng
statt » nd morgen wird wahrscheinlich der Frieden definitiv abge¬
schlossen.

Der Münchener „ Volksbote " erhält ans Schwaben  die
Mittheilnng als „ verbürgte Thatsaebc " , daß unmittelbar nach der
Schlacht bei Königgrätz Hr . v. Dönniges im Haiiplqnarricr von
dem Prinzen Earl empfangen worden sei und von da ans sich
nach München begeben habe , mit dem Aufträge , Frhrn . v. d.
Pfordten zu bestimme » , daß Baiern jetzt mit Preußen Frieden
schließe . Frhr . v . d . Pfordten sei jedoch darauf nickt eingegan-
gcn , sondern habe verlangt , daß „ baierischerseits zuvor eine
Waffcntbat vollbracht werde . " (Mit welchem Heroismus verlangt
so ein Minister eine „ Waffenthal " , bei welcher er selbst weder
mit zu kämpfen noch mit z» bluten hat . )

D ärmst ad ! , 20 . Ang . Preußen verzichtet aus die Iheil-
weise Einverlcibnng von Hessen - Darmstadt , aber die Provinz
Oberbessen wird in den norddeutschen Bund cintreten . ( S . M .)

Wiesbaden,  17 . Ang . Heute hat die hiesige Regierung
das in Mainz erscheinende Katholische Sonnlagsblatt verboten.

Dresden,  21 . Ang . DaS Dresd . I . zeigt an , daß der
König von Sachsen die Entlassung des Hrn . v . Lenst angenom¬
men bat . Die andern sächsischen Minister gaben gleichfalls ihre
Entlassung , dieselbe wurde jedoch nicht angenommc » . (S . M .)

Fest und rasch war der preußische Wahlsprnch , als der
Krieg mit Oestreich nnd dessen Verbündete » den Anfang nahm.
Am 14 . Juni war die unglückliche Abstimmung am Bundestag
geschehen nnd am 16 . erfolgte schon der Einmarsch des preußischen
Generals Herwarth v. Bittenfeld in Sachsen ; Dresden befand
sich am 18 . in seinen Händen . Am 23 . Juni rückte die Armee
des Prinzen Friedrich Earl in Böhmen ein . Nasch folgten die
Gefechte von Liebenan , Tnrnan und Podol , von Trantenan , Na¬
ch od , Hühnerwasser , Skalitz , Münchengrätz , Gilschin , bis zur
Entscheidungsschlacht bei Sadvwa oder Königgrätz am 3 . Juli.
Prag wurde am 8 . Juli besitzt , am 12 . Juli Brünn . Am 18.
Juli rückte daS Hauptquartier des Königs von Preußen nach
RikolSbnrg , am 19 . standen die Preußen zu Gänserndorf im An¬
gesichte von Wien nnd am 22 . war Preßbnrg ernstlich bedroht,
wenn nicht inzwischen der Waffenstillstand geschlossen worden wäre.
Nicht minder rasch ging Preußen in der Occupatio » von Han¬
nover und Kurhessen vor . Che man sich' s versah , waren die
Preußen da nnd hatten Stadt nnd Land besetzt. An das blutige
Treffen bei Langensalza am 27 . Juni reihten sich eine Reihe von
Gefechten , bei Immelborn , Roßdorf , Wiesenthal , Dermbach,
Hainmelburg , Kissingen , Aschaffcnbnrg , Hnndheim , Tauberbischofs-
heim , Hclmstadt , Hochhansen und Würzburg an , die zwar keine
eigentliche Entscheidung hatten , die aber dennoch für Preußen den
Erfolg batten , daß sie die Feinde znrückdrängten und bevor der
Waffenstillstand am 2 . August eintrat , Frankfurt , Mannheim,
Heidelberg , einige Ortschaften von Württemberg , Obersranken,
einen Thcil der Oberpfalz , Nürnberg , Erlangen und Lcbwabach
besetzt hielten . Man kan » wohl bas Work auf Preußen anwen-
den : In dreißig Tagen hast du wie Josna dreißig Herren ansis
Haupt geschlagen . Was wird weiter geschehen ? Nimmer , sagt
die Magdeburger Zeitung , dürfen sich die Erfahrungen von 1815
wiederholen , das Verzetteln der endgültigen Entscheidungen , das
Zusammenschmelzen und Zerbröckeln der mit den Waffen errunge¬
nen Erfolge . Je rascher die nothwendigen Einverleibungen der
eroberten Länder in Vollzug gefetzt werden , um so mehr vollendete
Thaksachcn liegen da und es wird ein starker und fester Kern sich
bilden , au dem nach » nd nach Deutschlands Einheit zum Vor¬
schein kommen kann . Je rascher Preußen mit dem norddeutschen

Bundesstaat und seinem Parlament vorgeht , »m so mehr wird
der erwachte nationale Geist nicht blos diesseits , sondern auch
jenseits des Mains sich regen . Darum nur fest und rasch , dann
wird auch das Ausland mit feinen Drohungen oder CoiiipensationS-
gelüsten nicht zu fürchten sein . (Dfztg .)

Wen » die preußischen Abgeordneten  eben so rasch
handelten wie die preußische » Soldaten , so müßte nnnmehr die
Antwort auf die königliche Thronrede längst fertig und übergeben
sein . So aber hat die Commissivn noch immer damit zu thun,
nin aus sieben Adresse » eine heraiiszuschciden , die sich gewaschen
hat . Tie Kammer selbst wirb am Ende auch noch Ausstellungen
zu machen haben , so daß der König noch lange warten muß , ehe
er eine Antwort erhält.

Berlin,  17 . Ang . Wie glaubwürdig verlautet , ist in den
eroberten Ländern diesseits des Mains auch die Huldigung des
Königs von Preußen in nicht ferner Zeit in Aussicht genommen.
Man erblickt darin ein sicheres Anzeichen , daß , trotz des Ueber-
gangsstadinms , welches zur Schonung provinzieller Eigenthüm-
lichkeiten in de » Ländern Platz greifen soll , diese jedenfalls so¬
fort in den definitiven Besitz Preußens übergeben.

Berlin,  19 . Aug . Einem Gerüchte zufolge hätten Würt¬
temberg , Baden nnd Hessen -Darmstadt in den norddeutschen
Bund cintreten wollen,  woraus jedoch preußischer Seits erklärt
worden , daß dies für jetzt unmöglich sei. ( S . M .)

Berlin,  20 . Ang . Die Kreuzzkg . sagt : Dem Vernehmen
nach ist der Friede mit Oestreich zu Prag abgeschlossen . — Der
sächsische Minister Frcib . v . Friesen ist gestern ans Wien hier
eingctrvffen . — In der heilte Vormittag gehaltenen Sitzung der
Kommission des Abgeordnetenhauses zur Vorberathung des Reichs-
wahlgesetzes war von Seiten der Regierung der Minister des
Innern anwesend . Derselbe erklärte unter Anderem : es solle
mit den den norddeutschen Bund bildenden Regierungen eine Vor¬
lage über die Bnndeskvmpetenz vereinbart werden ; dem Bunde
wurden sämmtliche preußischen LandcStheile angehören ; nicht eine
Personalunion , sondern eine Realunion der anuektirten Länder
mit Preußen sei Zweck der Regierung . (T . d. S . M .)

In Berlin  greift die Cholera in erschreckender Weise im¬
mer mehr um sich und sind jetzt über 6000 Erkrankungen daran
vorgekommen , wovon die Hälfte mit dem Tode endigten.

Die Preußen  haben in ihren Zeughäusern etwa 500 er¬
oberte Kanonen , 38 Fahnen nnd 8 Standarten eingeheimst.

Hannover,  10 . Ang . Eine Deputation von der Unter¬
weser , welche eine Bittschrift um Beschleunigung der Einverleibung
überreichte , hatte am Freitage in Berlin Audienz bei dem König
von Preußen . Leine Majestät richtete an sie folgende Worte:
„Ihre mir vorgetragenen Wünsche werden erfüllt werden . Lange
habe ich überlegt , ob die Dynastien zu entthronen seien , da diese
alten Geschlechter mit dem preußischen Königshanse verwandt
sind . Aber Preußens und Deutschlands Wohl macht die Ein¬
verleibung nolhwendig ; Preußen kann keinen Feind im Rücken
und in der Flanke dulden ; diese höhere Rücksicht hat maßgebend
sein iiiüffeii . Ich hoffe , daß Sie die in der Adresse ausgesprochenen
Gesinnungen bewähren werden , und daß Ich Sie unter anderen
Verhältnissen wieder sehen werde . Ich achte die treue Anhäng¬
lichkeit der Hannoveraner an ihre Dynastie ; es ist aber , da die¬
selbe stets feindlich gegen Preußen gehandelt hat , nicht anders
zu handeln möglich gewesen ." Mit der Versicherung , daß die
Eigenthümlichkeiten des Landes geschont werden würden , hat Se.
Majestät die Deputation gnädigst entlassen . In ähnlicher Weise
äußerte sich Graf Bismarck nnd hob besonders hervor , daß den
Volkswünschen stets Rechnung getragen werden solle , so weil es
immer möglich . Was die Beziehungen zu Rußland und Frank¬
reich betreffe , so sei Alles geebnet . Preußen werbe , da es nun
plein ponvolr (volle Gewalt ) bis zum Main habe , seine Aufgabe
erfüllen . (Z . f. Norbd .)

Wien,  10 - August . Als Beweis , wie sehr der öst-
rcichische Oberfeldherr , der feinen FeldzugSpla » äußerst geheim
hielt , von Verräthern umgeben war , wird folgender Fall erzählt:
Beim Abrücken eines preußischen Regiments aus Rcichenbcrg ver¬
gaß ein preußischer Major in seinem Quartier ein Buch . Als
der Herr des Hauses dasselbe öffnete , fand er , daß es der voll¬
ständige Feldzugsplan Benedeks sei , gedruckt in der Tecker ' scbeil
geheimen Obcrhofbnchdrnckcrei zu Berlin . (?)

Wien,  15 . Aug . Der Gesammtschadcn , den Oestreich in



Folge des Kriegs — abgesehen von den 250 Million . » , die er
bereits verschlungen — durch de » Verlust an Waffen , Kanonen,
Pferden : c. , die ergänzt werden müssen , durch die Zerstörung
der Eisenbahnen , der Staatsgebäüde , Ausleerung ärarischer Ma-
gazine , Beschädigung des vom Staate zu ersetzenden Privateigen¬
thums u. s. w. erlitten , wird von Fachmännern auf weitere 400

Millionen geschätzt . Hiezu die lausenden Staatsausgabe » bei dem
in Böhmen , Mähren , Schlesien und einem Theil Ungarns bei¬
nahe völligen Steuerausfall.

Wien,  l6 . Ang . Baron Hübner soll laut neuer Version
zum Nachfolger Belcredi ' s als Polizeiminister bestimmt sein und
dieses Ministerium schon demnächst übernehmen.

Drei deutsche Fürsten haben Herberge i» Wie » genommen:
die Könige von Sachsen und Hannover und der Herzog von Nassau.

Florenz,  18 . Ang . Der General Lamarmora hat seine
Entlassung als Chef des Generalstabs genommen und als solchen
den General Cialdini zum Nachfolger erhalten . Aull ) ist Lamar¬
mora ans dem Ministerium geschieden . An Stelle der Kriegsmi-
nistcrs ist der General Kugia getreten.

Als Neuestes meldet die „ N . Gl . Ztg ." : Nack einer uuS
güligst mitgetheilttn Privatkorrcspondcnz einer Glarner ' schen Firma
aus Aleppo vom 22 . Juli sind i» Mesopotamien — zwischen
Euphrat und Tigris in der Nahe von Tiarbekir — infolge plötz¬
licher Oeffnung der Erde im Umkreise von 30 Stunden 16 Dör¬
fer saimnt der gesammten Bevölkerung versunken und verschwunden.

Die Feuersbrnnst i» Antwerpen  hat keine weiteren Fort¬
schritte gemacht , die Kellergewölbe haben Leu zusammenstürzeuden
Verbiiidungsmanern der verschiedenen verbrannten Gebäude glück¬
lich Widerstand geleistet . Man schätzt den Schaden , den das
Feuer angerichtet hat , ans 6 Millionen Franks.

Der Nap olc o » s tag,  15 . August , war nicht vom Wetter
begünstigt , so daß die Volksbelustigungen und die Illumination
nicht nach Wunsch ausfiele ». In den Wirths Häusern wurde viel

gezecht. Auf viele Glückliche regnete es den Tag über Ehren - !
legionskreuze.

Paris,  16 . Ang . Nach dem Abbrennen des Feuerwerks
am gestrigen Kaiserfeste entstand ans der Eintrachtsbrücke ein
furchtbares Gedränge , in Folge dessen leider 40 — 50 Menschen !
tdie Zahl ist noch nicht genau bekannt ) getödtek — und gegen
300 mehr oder weniger schwer verwundet winden.

Paris,  18 . Aug . Der Moniteur schreibt : „ Der Kaiser
fuhr gestern im Boulogner Wäldchen spaziere » und wurde vvn
der Bevölkerung warm begrüßt . Das Lager von Chalons ist
gestern ausgehoben worden.

Paris,  21 . Aug . Der Moniteur schreibt : Die Times gibt
eine Analyse von einem Briese , den der Kaiser an den König
der Belgier gerichtet haben soll . Tie Nachricht ist irrig . Ob¬
wohl es wahr ist , daß der Minister des Auswärtigen benachrich¬
tigt bat , Frankreich verlange die Festungen Marienbnrg und Pbi-
lippcville , die in der Hand einer neutralen Macht sich befinden,
nicht zurück , so ist cs doch unrichtig , Laß der Kaiser an den
König geschrieben habe . (T . d . S . M .)

Ein amerikanisches Blatt enthält die folgende , nicht gerade
auf große Sicherheit amerikanischer Bahnen schließen lassende
Mittheilung : Reisende , die des Lebens müde sind und damit zu
Ende zu komme » wünschen , denen ratheu wir es , mit der Alexan¬
dria . Eisenbahn zu fahren . Man verläßt Washington Abends und
ist in der Regel sicher de § andern Morgens in Richmond oder
im Himmel aiizulangcn . Jeder Zug ist mit einem Chirurgus,
Ampntirtisch , Leichcnbesorger und den schönsten Särgen von der
Well versehen . Sollte ein Unfall passiren , so können Leichen
i» den längs der Bahn befindlichen Spitälern sofort einbalsamirt
werden . !

Graf Bald » !».
iFortsctzung .)
4 . Kapitel.

Die Abgesandten König Ludwigs von Frankreich waren mit
der Zusage des Grafen Balduins schon wieder in Paris ange-
langt , und der König hielt cs nun doch an der Zeit , dem Prin¬
zen Ferdinand von Portugal , dem Gemahl Johanna ' s Nachrich¬
ten von jden Vorfällen in Flandern zu geben . Er sandte daher
seinen Geheimschreiber de Laues zu dem Prinzen , um ihm den

Brief Aldenarde ' s , worin dieser die Erscheinung des falschen Bal¬
duin anzeigte , miizutbeilen.

Ferdinand von Portugal war sehr krank und man batte ihm
daher alle möglichen Bequemlichkeiten gestattet . Er saß eben mit
Margarethe von Flandern , seiner jugendlichen Schwägerin , beim
Schachspiel , dem einzigen Zeitvertreib , welcher ihm geblieben war.
Margarethe war eine jugendliche frische Erscheinung , in welcher
sich kindliche Naivität und sinniger Ernst zu einem reizenden Gan¬
zen verschmolzen.

Schweigend hatten die Beiden eine Weile forkgespielt . Nun
that Margarethe einen entscheidenden Zug und rief freudig:
„Schach und matt !"

„Ja malt !" enlgegnete Ferdinand . Dann warf er die Fi¬
guren des Spieles um , lehnte sich in die Kissen des Lehnsessels
zurück und sagte , indem er ironisch lächelnd , bald auf das Spiel,
bald ans seine Brust deutete : „ Mall hier und hier . "

Sogleich wich aller Frohsinn aus Margarethens reizendem
Gesichte . Theilnehmend stand sie auf und fragte : „ Habt Ihr
wieder Schmerzen ? Soll ich eine Erfrischung reichen , oder liegen
die Kissen nicht gut ?"

„Nicht doch, " versetzte der Prinz , „ es ist Alles gut , ich
danke Euch ; Ihr macht Euch so viel Sorgen um mich und ich
belästige Euch nur ." Dabei streckte er seine bleiche Rechte hin,
die sie freundlich drückte.

„Redet nicht so, " sagte sie ; „ habe ich Euch nicht schon oft
gesagt , daß ich nirgends lieber bin , als bei Euch , wo ich unbe¬
sorgt reden kann , wie mir nm 's Herz ist . Wir Beide sind ja
doch hier am französischen Hofe von aller Welt verlaßen und dür¬
fen unserem Groll nirgends Luft machen . Ach ! glaubt mir , wenn
das Herz voll Gift » nv Galle ist , da hat weder Turnier noch
Tanz oder sonst irgend ein Vergnügen einen Reiz , man möchte
bann nur immer reden und reden , damit das Herz leichter werde,
und das kann ich ganz unbefangen ja doch nur mit Euch ."

„Ihr seid gut, " erwiderte der Prinz mit einem dankenden
Blicke , — „ und Eure Pflege thut mir wohl . Bis jetzt hat mir
noch Niemand so recht wohl zu thnn gewußt wie Ihr ."

Mit leisem Vorwurf warf Margarethe ein : „ Eure Mutter
ausgenommen und meine Schwester, " worauf der Prinz entgeg-
nete : „ Meine Mutter verstand das nie so wie Ihr . Sie hat ei¬
nen männlichen Geist , dem ich mich von jeher unbedingt unter¬
warf , aber die wvhllhuende , milde , weibliche Hand fehlt ihr.
Wenn ich krank war und sie berührte mich , schmerzte es mich,
so gut sie es meinte ! " „ Und Eure Schwester !" Mit einem tiefen
Seufzer setzte er hinzu : „ Ich kenne sie kaum !"

Tröstend versetzte Margarethe : „ Ihr werdet sie kenne » und
lieben lernen , wenn Ihr wieder nach Flandern zurückgekchrt seid.
O , ich erinnere mich ihrer noch sehr gut , obgleich ich sie lange
nicht gesehen . Sie ist liebevoll und gut , und Ihr werdet gewiß
noch glücklich miteinander werden ."

Seufzend entgegncte der Prinz : „ Wann wird das geschehen!
Gesetzt den Fall auch , der König wollte mich zurückkehren lasse» ,
kann ich mit diesem siechen Körper jemals wieder frei und leicht
mich fühlen ? Gutes Mädchen , ich will Dir etwas sagen , ich sehe
ja , daß Du Mitleid mit mir fühlst : weißt Tu , weßbalb ich immer
schwächer werde , weßhalb ich gebrochen bin a » Körper und Geist?
Man nennt das ei» diplomatisches Kunststück , was sie mit mir
gemacht haben und hier am Hofe ist man darin Meister . Weh-
müthig setzte er hinzu : Ich werde nie wieder genesen , ich weiß
es , denn ich fühle nur zu gut , wie langsam , langsam meine
Kraft versiegt . "

So jung Margarethe auch war , hatte sie doch des Schreck¬
lichen schon genug erfahren , um Ferdinands Worte zu verstehen.
Erbleichend sagte sie : „ Entsetzlich , wenn Eure Befürchtung wahr
wäre !"

„Fällt es Euch schwer , daran zu glauben ? entgegnete der
Prinz : „ Ihr seid doch schon lange genug in Paris , um solche
Dinge nicht für unmöglich zu halten ; was liegt auch daran ; "
setzte er traurig hinzu ; „ mir blüht ja doch kein Glück ! Der ohn¬
mächtige Haß , den meine Mutter gegen Frankreich mir seit meiner
Kindheit in ' s Herz pflanzte , vergiftete ohnehin mein Dasein ."

(Fortsetzung folgt .)
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